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n⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags 
— in der Expedition (Gerbergaſſe 


Beſtellungen bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


für Elbing: Neumann⸗Hartmann' 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König baben Allergnadigſt geruht: 
Den ordentlichen Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medizinalweſen Geheimen Medizinal⸗Räthen, Dr. E. Mit⸗ 
cherlich und Dr. Jüngken den Character als Geheimer Ober-Me⸗ 
dizinal⸗Rath zu verleihen. 
— — 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11% Uhr Vormittags. 

Paris, 25. Juni. Der „Moniteur“ theilt heute in 
ſeinem amtlichen Theile die Note mit, in welcher der Kai⸗ 
ſer Napoleon III. den König Victor Emannel als König 

| von Italien anerkennt. Die Note fügt hinzu, daß 
die franzöſiſchen Truppen ſo lange in Nom bleiben wer: 
den, als die Intereſſen, welche diefeiben dahin führten, 
nicht durch hinreichende Garantien gewahrt ſind. 


.. — — VDv— 
C. 2.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Turin, 23. Juni, Abends. Ein hier eingetroffenes Tele- 
Kamm aus Meffina vom heutigen Tage meldet, daß 120 
durboniſche bei Syrakus gelandet, durch Truppen umzingelt und 
derhaftet worden ſeien; 23 feien erſchoſſen worden. Bei Abgang 
Depeſche herrſchte Ruhe. 
London, 23. Juni, Abends. Nach hier eingegangenen Be⸗ 
then aus Newyork vom 15. d. hatten die Bundestruppen 
Monroe bei Nacht verlaſſen, um die feindliche Poſition anzugrei- 
fen, waren aber genöthigt, nachdem fie in einen Hinterhalt gefal⸗ 
en waren und im Dunkeln auf einander geſchoſſen hatten, nach 
Monroe ſich zurückzuziehen. Die Separatiſten hatten Harpers 
erry geräumt und die ganze Potomaclinie verlaſſen. Miſſouri 
hatte die Partei des Südens offen ergriffen. 


Nach Berichten aus Shanghai vom 4. Mai haben vie 


Juſurgenten Hankow genommen. — In Tientſin fing der Han ⸗ 
del an ſich zu beleben. f f 

| Paris, 23. Juni. Wie der heutige „Moniteur“ anzeigt, 

haben die Behörden von Vichy bekannt gemacht, daß der Kaiſer 
während ſeines Aufenthaltes in jenem Badeorte weder Deputa⸗ 
feinen noch einzelne Perſonen N werde, weil er nur für 
eine Geſundheit daſelbſt ſorgen wolle. 

830 23. Ki (H. N.) Der Kaifer geht am 3. Juli 
dach Vichy. Perſiguy begiebt ſich auf einige Tage nach England. 
Bin wird interimiftifch das Miniſterium des Innern überneh⸗ 
men. Marquis Lavalette wird am 26. von Konſtantinopel abrei- 
ſen. — Klapka iſt geſtern in Paris eingetroffen, um ſich nach 
London zu begeben. 


Die Nichtausführung des Artikel 15 
er Verfaſſung 


Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß die Concentration 


ittags. 
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Dienſtag, den 25. Juni. 
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der politiſchen Einigung Deutſchlands nicht darunter leidet, wenn 
in unſerem Wahlprogramme neben der Einen Hauptmaßregel, 
welche die Grundbedingung alles Fortſchreitens überhaupt aus⸗ 
macht, wenn neben der durchgreifenden Umgeſtaltung des Herren⸗ 
hauſes zugleich alle diejenigen Maßregeln gefordert werden, die 


nur nach diefer Umgeſtaltung durchgeſezt werden können, ohne 


deren Durchführung aber dem deutſchen Volke, das preußiſche 
nicht ausgeſchloſſen, jedes Vertrauen zu der Befähigung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung für die Erfüdung ihrer nationalen Aufgabe 
fehlen würde. Wir halten es darum auch keinesweges für ſchäd⸗ 
lich, wir halten es vielmehr für höchſt nothwendig, gerade jetzt die 
Aufmerlſamkeit aller derer, die unſeren Staat in die rechte Bahn 
gebracht wiſſen wollen, u. A. auch auf die noch immer und ohne 
irgend einen zureichenden Grund vertagte Ausführung des Art. 15 
der Veeſaſſung zu richten. „Die Trennung des Staates von der 
Kirche“, welche unſer Programm in Beziehung auf die Ehe ⸗ und 
die Unterrichtsgeſetzgebung beſonders betont, iſt eine mehr als 
bloß politiſche Frage; fie iſt geradezu eine Forderung des religib⸗ 
fen Gewiſſens aller derer, die die Kirche nicht mit der Kreuzzei ⸗ 
tungspartei zu einer Polizei⸗Anſtalt herabgefegt wiſſen wollen. 
Darum appelliven wir auch nicht an die religiöſen Ueberzeugungen 
unſeres Mimiſters der geistlichen Angelegenheiten, ſondern nur an 
ſeine Verfaſſungstreue. 

Der Artikel 15 enthält den Satz: „die evangeliſche und die 
römiſch⸗katholiſche Kirche, fo wie jede andere Religionsgeſellſchaft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig.“ Nach 
Herrn v. Binde iſt dieſer Artikel ausgeführt, weil er in der Ver⸗ 
faſſung ſteht, darüber iſt natürlich nichts weiter zu ſagen. Nach 
der Meinung, die einſt ae v. Raum er ausſprach, und die noch 
heute den ungetheilten Beifall der Kreuzzeitungspartei beſitzt, iſt 
derſelbe ebenfalls ausgeführt, aber freilich aus einem andern min« 
der einfachen, doch darum nicht weiſeren Grunde. Der König, fo 
lautet das tiefſinnige Raiſonnement, birgt in der Einheit ſeines 
Weſens die dreifache Perſönlichkeit eines Staats oberhauptes, ei- 
nes Kriegsherrn und eines vornehmſten Gliedes (eines praeei- 
puum membrum) der evangeliſchen Kirche. Als Staatsoberhaupt 
ift er leiver an die Beſtimmungen der Verfaſſung und nicht an die 
frommen oder unfrommen Wünſche und Willens meinungen des 
Junkerthums gebunden. Als Kriegsherr dagegen und als vor⸗ 
nehmſtes Glied der evangeliſchen Kirche hat er volle Freiheit, ſo 
zu ſchalten, wie es den Junkern nur irgend belieben mag. Abge⸗ 
ſehen davon, daß jeder ſelbſtbewußte Monarch und zumal jeder 
echte Sohn des Hohenzollern'ſchen Stammes an dieſer eigenthüm⸗ 
lichen Art von Freiheit ſchwerlich eine beſondere Freude haben 
dürfte, ſo weiß, ohne daß wir das noch zu beweiſen nötbig ha⸗ 
ben, weder die preußiſche Geſchichte, noch die preußiſche Verfaſſung. 
noch der geſunde Menſchenverſtand irgend etwas von jener fon: 
derbaren Art von Dreieinigkeit. Wir kennen in Preußen nichts 
— —— — — — — — 
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* Die Epina-Japan-Expedition. 
ortſetzung. 

Bei Gelegenheit des Tbenterbeſuchs fiel mir zum erſten Male das 
ſurchtbar elende und krankhafte Ausſehen vieler Chineſen der niedrigen 
Klaſſe auf; in dem blaßgelben Geſichte, das nicht mehr Fleiſch hatte, 
als ein mit Pergament überzogener Schädel, brannten die rd — lief 
eingeſunken mit fieberhaftem Feuer, und an den Armen und Beinen 
raten Sehnen und zuſammengeſchrumpfte Muskeln mit erſchreckender 
Penauigkeit durch die dünne und runzliche Haut. Dazu war ihr Bandes 
Ausſeben und der Zuſtand ihrer Kleidung vollkommen vernachläſſigt 
und beruntergekommen, und ihr ganzes Weſen zerſtreut und abgezogen, 
daß ſie ſelbſt in dieſer wenig glänzenden Verſammlung ſogleich als die 
| Uederlichſten der Liederlichen fich markirten. Auf meine Frage an einen 
mit Singaporer Verhältniſſen vertrauten Begleiter erfuhr ich, daß dieſe 
Leute Opiumrauder wären und wir beſchloſſen, ein dieſem Vergnügen 

gewidmetes Lokal zu beſuchen, deren es leider dort ſehr viele giebt. 
Die Kneipe war ein langes, ſchmales und niedriges Gemach, deſſen 
Thur ſich unmittelbar nach der Straße öffnete. Es war vollſtandig mit 
dem ſüßlichen Rauche des Opiums angefüllt und die Zahl der Beſucher 
Tehr roß. Neben dem Eingange ſtand ein hohes Pult, ohngefähr wie 
&in Ehreibfecretair, und hinter demſelben ſaß ein alter, A d 
ter Chinefe, welcher aus einer blechernen Doſe die geforderte Duantis 
at Spium mit einem beiß gemachten Drahte herauszog, dieſelbe nach 
und nach auf ein Stück Papier klebte und ſo dem Kunden übergab. 
Rund um das Gemach zog ſich eine breite Bank, auf die legte ſich der 
Raucher, und an der Wand entlang war ein ſchmales Brett, etwas hö⸗ 
ber befeſtigt, das bot ſeinem Kopfe einen Rubepunkt. Nun machte er an 
Einer Lampe, die zu dieſem Zwecke zwiſchen je zwei Kunden ſtand, einen 
draht warm, nahm damit von den Opium⸗Tropfen, die auf feinem Pa⸗ 
ierblatte klebten, einen und ſchmierte ihn in die etwa erbſengroße 
effnung feiner Pfeife und dann, nachdem er die Pfeife angezündet 
und die wenigen Züge Rauch, welchen der Opium⸗Tropfen lieferte, ein: 
Beichlürft hatte, lehnte er ſeinen Kopf auf das Rubebrett und wartete 
die Wirkung ab. Dieſe Operation wiederholte er nach einer Weile, und 
ann in immer längeren und längeren Zwiſchenräumen, bis ihm die 
Pfeife endlich aus der Hand fiel und er ſelbſt in der volltommenften 
etäubung dalag. Und da lagen fie denn neben einander, Chineſen 
und Hindus und Malayen, da lag der alte elende magere Raucher, deſ⸗ 
{en e Nerven eine lange Reihe von Pfeifen bedürften, um 
in die erfehnte Aufregung zu kommen, neben dem jungen Anfänger, 
em wenige Zuge die Herrſchaft über ſeine noch feiſchen und runden 

lieder genommen hatten, Niemand kümmerte ſich um feinen 4 5 

bar, und durch das ganze mit Menſchen erfüllte Gemach herrſchte tiefe 
Gräbesſtille. Intereſſant war es, die ſortſchreitende Wirkung des Rau⸗ 
Nan u beobachten. Nach den erſten Pfeifen röthete ſich das Geſicht des 


der nationalen Kräfte auf die Erreichung des Einen großen Zieles, 
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ers, die erſchlafften und welken Muskeln ſchwollen an und ſpann⸗ 


ten ſich, die Augen ſtrahlten in lebhaftem Glanze und ein ſeliges Lä⸗ 
cheln, ein Lächeln des höchſten Glückes und der vollkommenſten Zufrie⸗ 
denheit ſpielte um den geöffneten Mund. Allmälig wurde dieſes Lächeln 
tarrer und immer ftarrer, das Geſicht dunkelroth und fieberhaft ge⸗ 
pannt und die Augen ſchwollen vollſtändig aus dem Kopfe, während 
die Lider ſchwer herabſanken und dieſelben halb bedeckten. Endlich im 
höchſten Stadium des Rauſches hat das lächelnde Geſicht fo vollſtändig 
den Charakter des Blödſinns angenommen, der Ausdruck deſſelben in 
rc viehiſchen Zufriedenheit iſt ſo empörend für die Würde des Men: 
chen, daß ich mich wundere, wie Jemand, der dies geſehen, je zur 
Opiumpfeife greifen kann. 

Der Pächter des Opiumhandels in Singapore, denn derſelbe ift 
Monopol, iſt ein Chineſe, deſſen Namen ich vergessen babe, und er zahlt 
＋ dieſe Berechtigung monatlich 33,000 Dollars. Eines Abends be⸗ 
uchte ich ihn mit mehreren Bekannten, in ſeinem am Ufer des Singa⸗ 
Pau hübſch gelegenen und in ſeiner Art elegant eingerichteten 
5 e. Er empfing uns ſehr freundlich und verabſchiedete eine Anzahl 
einer Landsleute, die ſich in ſeiner Geſellſchaft befanden, mit wenig 
Ceremoniell, um ſich uns ganz ungeſtört widmen zu können. Er war, 
obgleich einer der reichſten Kaufleute in Singapore, eben ſo einfach mit 
blauen Hoſen und einer weißen Ye bekleidet, wie alle anderen, und 
ſeine Magerkeit und der ſüßliche Geruch im ganzen Haufe flößte uns 
den Verdacht ein, daß er ein wenig ſein eigener Kunde war. Nachdem 
er uns in das höchſte Stockwerk ſeines Hauſes, welches eine reizende 
Ausſicht auf den mit Fahrzeugen bedeckten und im Mondlichte ſchim⸗ 
mernden Fluß gewährte, geführt hatte, ſetzte er uns Thee vor, den ein 
Diener außerhalb fortwährend friſch bereitete; es wurde ſtets nur eine 
Taſſe davon gemacht und aus der ſchöpften wir mit kleinen Schaalen, 
jede fo groß wie ein halbes Ci, aber es war der beſte Thee, den ich \ 
getrunken habe. Daneben bot er uns Betel zum Kauen an, aber ob» 
gleich wir es mit großer Bereitwilligkeit zu thun verſuchten und obgleich 
alle Oſtindier und ſelbſt europäiſche Damen, nachdem fie längere Zeit 
hier gelebt haben, dieſen Genuß leidenſchaftlich lieben, waren wir bald 
gezwungen, es aufzugeben. Das Betel⸗Kauen iſt eine complicirte Sache 
und erfordert viele Materialien. Man nimmt ein Betel⸗Blatt und legt 
in daſſelbe ein Stück von der Nuß der Areka⸗Palme, das man zuerſt 
mit rothem Muſchelkalk beſtreicht, daneben ein Stückchen Gambier und 
etwas ſcharfen Taback, rollt nun das Ganze federt und kaut darauf 
los. Der Speichel wird nach kurzer Zeit roth gefärbt und die Wirkung 
foll ſanft erregend und belebend ſein, vielleicht in ähnlicher Weiſe wie 
die des Thees oder Kaffees, wir fanden indeſſen den Geſchmack ſo zu⸗ 
ſammenziehend und a wir wie gejagt, gezwungen waren, nach 
kurzer Zeit aufzuhören. Hienach führte er uns in enen Hauſe herum 
und zeigte uns eine Menge chineſiſcher Merkwürdigkeiten und Gemälde, 
auch ſeinen Götzen ſtellte er uns vor, deſſen Altar durch eine Lampe er⸗ 
leuchtet war und neben dem ſich eine ſchwarze Tafel befand, auf der 


Für gang Großbritannien und Irland nimmk Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Srauz Thin u, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der 


r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
etitzeile oder deren —.— 
„Retemeper, Kurſtraße Nr. 50, 
Fase in Altong: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. f 


gr. pro 


ogler; in 


Zeitung. 


Oſtpreußen. 


Die Danziger Zeitung wird auch im nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt in der Stadt 1 Thlr. 15 Sgr., 
auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. bei allen Kgl. Poſtämtern, ſowie bei unſern 
für Bromberg: Hofbuchhändler Louis Levit, 
s Buchhandlung, 


für Königsberg: Eduard Kühn, Danziger Keller Nr. 3, 
für Stettin: Carl Jänke, gr. Oderſtr. Nr. 5. 


als den König, deſſen Rechte, die in ihrer ganzen Fülle ur⸗ 
kundlich in unſerer Verfaſſungsurkunde niedergeſchrieben find, dem 
jedesmaligen Haupte der Hohenzollern'ſchen Familie zuſtehen. 

So lange daher der König fortfährt, in höchſter Inſtanz die 
Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche zu ordnen und zu ver⸗ 
walten, ſo lange werden dieſelben nicht von ihr ſelbſt, ſondern 
ſie werden (ſ. Artikel 44 der Verf.) geordnet und verwaltet durch 
„Regierungsacte des Königs“, die „zu ihrer Giltigkeit der Ge⸗ 
genzeichnung eines Miniſters bedürfen.“ Der Miniſter aber über⸗ 
nimmt durch dieſe Gegenzeichnung „die Verantwortlichkeit“ für 
dieſelben und zwar nicht der Kirche, ſondern den Geſetzen und 
der Verfaſſung des Staates gegenüber. Hat er durch feine Ge» 
genzeichnung die Verfaſſung oder andere Staatsgeſetze verletzt, ſo 
iſt es auch nicht die Kirche, die ihn deshalb in Anklageſtand ver⸗ 
fegen kann, ſondern es find die beiden Häuſer des Landtages 
oder die Staatsanwalte, denen ein ſolches Recht und eine feld: 
Pflicht obliegt. 

In dieſem Sinne, wenn freilich auch nicht mit dieſer Schärfe, 
hat ſelbſt der gegenwärtige Miniſter der grifttichen Angelegenhei⸗ 
ten im Gegenſatze gegen Herrn v. Vin cke ſich ausgeſprochen. Er 
hat ausdrücklich erklärt, daß in Betreff der evangeliſchen Kirche 
der Art. 15 der Verfaſſung noch nicht ausgeführt ſei. Aber er 
ſolle und müſſe ausgeführt werden; doch habe das nicht dadurch 
geſchehen können, daß der König fofort die Regierung der Kirche 
aus der Hand gegeben hätte, denn dann wäre ſie verfaſſungslos, 
folglich zur ſelbſtſtändigen Verwaltung ihrer Angelegenheiten un⸗ 
fähig geweſen und geblieben. Es müſſe daher erſt von der bishe⸗ 
rigen Kirchengewalt eine Verfaſſung, von der Gemeindeordnung 
bis zu einer Landesſynode aufſteigend, geſchaſſen werden, bvor 
das Staatsoberhaupt von dieſer Verwaltung zurücktreten könne. 

Wir find nun allerdings nicht der Meinung, daß die evan- 
geliſche Kirche, wenn die ſtaatliche Bevormundung plötzlich aufge⸗ 
hört hätte, nun wie ein unmündiges Kind dem Untergange ver⸗ 
fallen geweſen wäre. Vielmehr hegen wir die fefte Ueberzeugung 
von der Alles überwindenden Macht des religiöſen Bewußtſeins, 
daß daſſelbe die ihm angemeſſene lirchliche Form ohne Zweifel ſelbſt 
gefunden haben würde. Ja, wenn wir ſehen, mit welchem Wider» 
willen auf der einen, und mit welcher unausſprechlichen Gleichgil⸗ 
tigkeit auf der andern Seite die von dem früheren und dem ge⸗ 
genwärtigen Minifter vorgeſchlagenen und kontraſignirten kirchli⸗ 
chen Einrichtungen von den Mitgliedern der evangelichen Kirche, 
mit faſt einziger Ausnahme derer, die an einer polizeichen Behand⸗ 
lung der heiligſten Angelegenheiten des Menſchen ihr Wohlgefal⸗ 
len, in allen Kreiſeu der Geſellſchaft aufgenommen worden find, 
ſo müſſen wir wohl beſorgen, daß unſere evangeliſche Kirche ſich 
unendlich ſchwerer aus den ſoweren Feſſeln dieſer Ordnungen zu 
wirklichem Leben wieder erholen wird, als fie die von dem Herrn 
Miniſter befürchtete Anarchie überwunden haben würde. 
mit erhabenen goldenen Lettern Denkſprüche des Confucius, natürlich 
für uns unverständlich, aufgeſchrieben waren, und hiernach ſchieden 
wir unter einem großen Aufwand von Händeſchüneln. Es iſt komiſch, 
mit welcher erbarmungsloſen Gewiſſenhaftigkeit die Chineſen und alle 
im gleichen Range ſtehenden Völter auf das Händeſchütteln halten, und 
mit welcher Ungeſchicklichteit und Gezwungenbeit ſie es tretzdem thun; 
man ſieht es ihnen an, ſie halten es für eine läſtige und ſchwierige Ce⸗ 
en für eine Ceremonie, die um keinen Preis umgangen were 
den darf. 

Uebrigens muß ich hier nachholen, daß jedes chineſiſche Haus eine 
Privatcapelle, wenn ich ſie jo nennen darf, enthält; in jedem befindet 
* im unterſten Stockwerke, in dem Raum, der unſerm Hausflur ent⸗ 
pricht, ein aus Holz geſchnitztes Bild, mit einem Altar und einer bren⸗ 
nenden Lampe davor und einer ſchwarzen mit goldenen Lettern bedeck⸗ 
ten Tafel daneben. Dies iſt die ſchützende N Außerdem ha⸗ 
ben ſie aber auch 125 Tempel, in denen ſie ſich zu gemeinſchaftlichen 
Götterdienſten veiſammeln, wie überhaupt in Singapore die Freiheit 
der Religion in der vollkommenſten Weile herrſcht. Die eiferne Hand 
des engliſchen Geſetzes drückt jeden Verſuch zur Empörung, jede Unter⸗ 
nehmung gegen Leben und Eigenthum mit 8 Kraft dar⸗ 
nieder, aber um die Religion kümmert es ſich nicht, und jeder mag ſich 
den Schöpfer der Welt in der Form denken, die ihm die würdigſte er⸗ 
ſcheint, und bei ſeinen Gebeten den Vermittler wählen, der ihm am 
meiſten zuſagt. Die chriſtliche Kirche, der Buddha⸗Tempel, die Pagode 
der Cbineſen und die Moſcheen ſtehen neben einander, aber die Beten- 
ner dieſer verſchiedenen Religionen find von der vollkommenſten Duld⸗ 
ſamkeit für einander beſeelt, und Antipathien, Anfeindungen oder gar 
eee ie man 5 7 1 
enn wir nun nach einer Wanderung durch die in den Schleier 

der Nacht gehüllte Stadt, wie ich fie in Nate ie ia ben er vers 
ſucht habe, an Bord zurüdfehrten, bedienten wir uns in der Regel eines 
Malayen⸗Bootes, Proe genannt, von denen ſtets eine große Anzahl am 
Landungsplatze bereit lag, während ihre Beſatzungen hie und da im 
Graſe zerſtreut ſchliefen. Dieſe Boote laſſen ſich am deſten mit unſern 
Gigs vergleichen, aber die Schönheit ihrer Linien und die Eleganz ih⸗ 
rer Form ſtellen ſie weit über dieſelben. Sie ſind vorn und hinten 
ſcharf zulaufend, und ſtammen ohne Hen de von dem . 2 
Baumſtamm ab, in dem die urſprünglichen Bewohner dieſer Gegenden 
zuerſt dieſe glüdtlichen Gewäſſer befuhren, und der nach und nach dieſe 
wundervollen Formen angenommen bat. In der Mitte derſelben oder 
etwas hinter derſelben iſt die Bank für die Baflagiere und vorne, mit 
den Geſichtern nach hinten gekehrt, ſizen in der Regel ſechs Ruderer, 
welche die Proe pfeilſchnell durch das Waſſer treiben, während hinten 
ein kleiner Junge, glatt wie ein Aal und gelenkig wie ein Affe, fteuert, 

(Fortſetzung folgt.) 


Doch das find Betrachtungen, denen wir bei einer Beſpre⸗ 
chung der von Herrn v. Bethmann Hollweg contrafignhten 
Cabinetsordre „über die Einrichtung von Kreisſynodeun in der 
Provinz Preußen“ vom 5. Juni d. J. weiter rachgehen wer⸗ 
den. Ueberdies find es Betrachtungen, gegen welche die Abge⸗ 
ordneten unſeres Landes als ſolche ſich gänzlich indiff rent zu 
verhalten haben; denn ihres Amtes iſt die Vertretung des Staa⸗ 
tes und nicht die der Kirche. Wohl aber haben ſie dafür zu ſor⸗ 
gen, daß der Art. 15 der Verfaſſung endlich auch für die evan⸗ 
geliſche Kirche eine Wahrheit werde. Wenn ſie den Willen dazu 
haben, ſo fehlt es ihnen an der Macht nicht. Denn wenn ſie 
jenen Artikel wirklich durchgeführt wiſſen wollen, fo werden fie 
auch wiſſen, daß ſie die Ausgaben für den Oberkirchenrath und 
die Conſiſtorien gar nicht mehr oder ur noch bis zu einem be⸗ 
ſtimmten kurzen Termine bewilligen dürfen. Es iſt das eine Pflicht, 
die ihnen von der Verfaſſung ſelber auferlegt iſt. Hoffen wir, daß 
unſere künftigen Abgeordneten dieſelbe begreifen werden. Es liegt 
an uns, nur ſolche Männer zu wählen. 


Deutſchlau d. 

Berlin, 23. Juni. Se. Maj. der König, welcher in Folge 
einer E kältung einige Tage unpäß lich war und das Zimmer hü⸗ 
tete, iſt wieder ſo weit hergeſtellt, um geſtern Nachmittag eine 
Spazierfabrt machen zu können. 

— Wie der „A. A. Z.“ gemeldet wird, hat das Militair⸗ 
Gericht ſeinen Spruch über den General Frbrn. v. Manteuffel 
in deſſen Duell⸗Ang⸗ legenheit bereits gefällt. Derſelbe bedarf je⸗ 
doch noch der Kgl. Beſtätigung. 

— Die „Aacherer Zeitung“ ſchreibt ſehr richtig über den 
Huldigungsſtreit: „Die Huldigungs « Feierlichkeiten ſpielen jetzt 
eine große Rolle in unſerer Preffe. Es iſt eine zarte Frage, die 
ſich ſelbſt beſchämt fühlen muß, der Art an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
zerrt worden zu fein, Die Reaction hat Alles zu verderben ge: 
ſucht, indem ſie ſich zwiſchen Thron und Volk drängte und aus 
einem einfachen, wohlgemeinten Erguß der Volksmeinung einen 
Act zu machen dachte, der hinter dem Rücken der Verfaſſung und 
des officiellen Bewußtſeins allerlei abgeſtorbene Ideen wieder ins 
Leben rufen ſollte. Da ſollte die Feier in die Hand ſtändiſcher 
Corporationen gelegt werden, von denen die Nation nichts mehr 
wiſſen will, die ohnehin nichts mehr bedeuten und im Widerſpruch 
mit der Zeit ſtehen. Man wollte Claſſen in die erſte Reihe 
nächſt dem Throne ſchieben, die nichts ſind und nichts haben, ge⸗ 
genüber dem Vermögen der übrigen Nation, und die jedenfalls 
vor der Berfaffung, wie fie iſt, und noch weniger, wie ſie werden 
muß, kein Recht des Vorzuges haben. Die Frage wurde dadurch 
vollſtändig verbittert, ohne daß irgend ein Grund dazu vorhanden 
war, lediglich durch die Schuld einer kleinen Partei, die nichts 
ſcheut, ſelbſt nicht das Anſehen der Krone, um nur wieder eine 
mächtige zu werden.“ } 

— Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Handelstages trat 
heute Vormittag 10 Ubr zu feiner erſten Sitzung im Lokale der 
hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft zuſammen. Zu wichtigen Bera⸗ 
thungen konnte es heute noch nicht kommen, weil mehr oder minder 
alles davon abhängen wird, welche Poſition ber Herr Handels- 
miniſter v. d. Heydt, der bekanntlich heute die Mitglieder des 
Aus ſchuſſes empfängt, zu denſelben einnehmen wird. Zu morgen 
hat das Aelteften-Collegium der bieſigen Kaufmannſchaft ein Feſt 
arrangirt, um dadurch die Mitglieder des Ausſchuſſes, die mehr 
oder minder doch als die Vertreter des geſammten deutſchen Han⸗ 
delsſtandes anzuſehen find, zu ehren. 

— Einer guten Quelle verdankt die „B.- u. H.⸗Z.“ bie 
Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon die Abſicht hat, nachdem er 
in Vichy einer Diplomaten⸗Conferenz präſidirt haben wird, an 
die Vertreter der fremden Cabinette Einladungen zu erlaſſen. 
— Zu Bernburg erregt eine kürzlich ohne den Namen 
des Verfaſſers erſchienene Schrift mit dem Titel: „Stimmen aus 
Anhalt⸗Bernburg. Die Scheidung des Allodiums vom Staats. 
vermögen“, großes Aufſehen. Der Verfaſſer beſchuldigt den Mi⸗ 
niſter geradezu, Theile des Staatsvermögens zu Gunſten der 
Mitregentin in Allodialgut umgewandelt zu haben und dies noch 
zu wollen. 595 

— (K. g.) Die Polizei ⸗Bebörden und Ortsvorſtände find neuer⸗ 
dings darauf bingewieſen worden, daß fie Hausſuchungen in der Hegel 
nicht eigenmächtig und ohne Veranlaſſung durch die Staats⸗Anwalt⸗ 
8 4 vornehmen ſollen, dagegen in allen Fällen, wo beim Vorhanden⸗ 

ein einer ſtrafbaren Handlung auf einer beſtimmten Perſon dringender 
Verdacht ruht, und durch die mit der vorherigen Angehung der Staats⸗ 
Anwaltſchaft verbundene Verzögerung der Zweck der Hausſuchung vor⸗ 
ausſichtlich verfehlt würde, weil die verdächtige Perſon den gewinnt, 
die aufzuſuchenden Gegenſtände bei Seite zu ſchaffen, eben jo befugt, 
wie verpflichtet find, Hausſuchungen auch felbititändig und ohne vorhe⸗ 
Ar Verabredung mit der Staatsanwaltſchaft vorzunehmen. In jedem 
ſolchen Falle iſt aber ſtrengſtens zu erwägen, welcher Art die Verdachts⸗ 

ründe ſind und welcher Beſchaffenheit die ſtrafbare Handlung, deren 

emand beſchuldigt iſt, und danach zu bemeſſen, ob eine Hausſuchung 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes erforderlich iſt oder nicht. Von jeder 
aus eigenem Anlaſſe vorgenommenen Hausſuchung, ſie möge ein Reſultat 
gehabt baben oder nicht, muß der Staatsanwaltſchaft jedoch in 24 Stun⸗ 
den Anzeige gemacht werden. 

— Guſtav Raſch ſchreibt dem „Schl. Morgenbl.“ von bier: „Der 
Rücktritt unſeres Miniſters des Auswärtigen, Hr. v. Schleinitz, ſteht 
nun auch beſtimmt bevor. Unſere auswärtige Politik wird ſich wahr⸗ 
haftig darüber nicht I beklagen haben. Die Loreley⸗Affaire, die Schlip⸗ 
penbach⸗Angelegen 
mit Lord John wegen der Macdonaldaffaire, die Erklärung über die 
oͤffentliche Meinung in der Kammer und über die zerſchnittenen Tele⸗ 

raphen⸗ Drähte haben uns wahrhaftig in Europa nicht in Reſpect ge⸗ 
egt Uebrigens find das Alles nicht die Gründe des Rücktritts unferes 
Miniſters des Aeußern. Der eine Grund ift ein ſehr einfacher. Herr v. 
Schleinitz macht ſich in der That nicht viel daraus, Miniſter zu fein. Er 
iſt kränklich, die Arbeiten und Aufregungen greifen ihn an, dann iſt Herr 
v. Schlein'tz reich und fo convenirt es ihm vollkommen, der Verwaltung 
des äußeren Amtes entbunden zu fein. Der zweite Grund feines Rück⸗ 
trittes iſt aber ein entſchieden politiſcher. Der Streit mit Lord John 
hat die ganze ih Partei am Hofe, beſonders aber den Kron⸗ 
prinzen und deſſen Gemahlin, die Prinzeß Victoria, äußerſt unange⸗ 
nebm berübrt Man iſt bei Hofe geneigt, ein ſehr günſtiges Verhältniß 
mit England berzuſtellen, und das geht nach den Noten in der Macdo⸗ 
nald Affaire natürlich jo lange nicht, als Herr v. Schleinitz das Porte⸗ 
feuille des Aeußern bat. Da nun dieſe politiiche Combination mit dem 
2 3 Wunſche des Miniſters übereinſtimmt, ſo iſt das gewünſchte 
eſultat leicht herbeizuführen. Schließen Sie indeß aus allen dieſem ja 
nicht auf ein Vorgeben unſerer Regierung in entſchiedener liberaler 
Richtung. Man denkt nicht daran im Gegentheil will man vas Mini⸗ 
ſterium gegen die Zeit der ee des Landtages viel conſervati⸗ 
ver geſtalten. Man erwartet nämlich eine Kammer von entſchieden libe⸗ 
raler oder gar demokratiſcher Färbung, und da will man in einem con ⸗ 
ſervativ zuſammergeſetzten Miniſterium ein Gegengewicht finden. Es 
wäre die unglücklichſte Politik, welche die Regierung einſchlagen 
könnte, eine Politik, welche ſie noch weniger I moraliſchen Eroberungen 
geelanet er könnte, als wie unſere wahrhaftig nicht beneivenswerthe 
ergangenheit. 
ade weſentlichſten Beſtimmungen der dem gemeinſchaftlichen 
Landtage der Herzogthümer Coburg und Gotha vorgelegten Militär⸗ 
Convention find (der „Dorfz.“ nfolge) folgende: Preußen übernimmt 
die vollſtaͤndige Erhaltung des herzoglichen Contingentes in Krieg und 


eit, die italieniſche Programmloſigkeit, der Streit 


Frieden gegen eine Pauſchſumme. Die reglementariſchen Beſtimmun⸗ 


gen der preußiſchen Armee erhalten in den Herzogthümern Giltigkeit. 


te Offiziere werden nach dem Dienſtalter der preußiſchen Armee eins 
verleidt und gehen in den preußiſchen Staatsverband über. Sie leiſten 
dem König den Fahnencid, doch werden fie mittels Handſchlages ver⸗ 
pflichtet, für die Dauer ihres Commandos beim Contingent dem Her⸗ 
zog treu und redlich zu dienen, ſeinen Nutzen zu befördern, Schaden 
aber abzuwenden. Die ins Contingent eintretenden „Unterthanen“ lei⸗ 
ſten dem Herzog den Fahneneid. Der Herzog ſteht zum Contingente im 
Verhä tniß eines commandirenden Generals. Preußen beſetzt die Offi⸗ 
zierſtellen aller Grade, jedoch im Einverſtändniß mit dem Herzoge. Der 
Eintritt und der Austritt der Wehrpflichtigen erfolgt nach den Geſetzen 
der Herzogthümer, doch wird die 3 bei der Fahne auf zwei 
Jahre, die Geſammt⸗Dienſtzeit auf 63 Jahr verlängert. Die preußi⸗ 
ſchen Beſtimmungen über den Freiwilligendienſt werden in den Her⸗ 
zogthümern eingeführt. Dieſe Dienſtpflicht kann überall in Preußen ge⸗ 
leiſtet werden. Wer auf Beförderung dienen will, kann in die preußzi⸗ 
ſchen Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten eintreten. Polizeiliches Einſchreiten 
des Contingentes iſt nur auf vorgängige Requiſition der einheimischen 
Civilbehörce ſtatthaft. Die Convention ſoll vorläufig auf 10 Jahre ab⸗ 
geſchloſſen werden. 8 

— Des verſtorbenen Königs von Preußen Todtenmaske iſt von 
dem Bildhauer Alberty in caxrariſchem Marmor nachgebildet worden 
und wird auf Befehl der Königin⸗Wütwe, welche dieſelbe für 1000 Tolr. 
angekauft bat, im Sterbezimmer Friedrich Wilhelms IV. im Schloſſe 
von Sansſouci aufgeſtellt werden. es Ä 

— Die von Hinckeldey 1851 vorgenommene Organijation der bie: 
figen Er:cutive Polizei joll, wie man hört, wieder aufgegeben werden, 
namentlich würden die Polizei⸗„Lieutenants“, wie anderwärts und 
früher, in Polizei⸗Commiſſate, der Polizei⸗ „Hauptmann“ wieder in 
einen Polizei⸗Inſpector u: |. w. umgewandelt werden. Auch die Schuß: 
männer ſollen wieder den Gendarmen Platz machen. 

— Das große Avancement für die Armee ſoll, wie nunmehr ge⸗ 
ſagt wird, mit den größeren Feſtlichteiten in Verbindung gebracht wer: 
den, welche hier und in Königsberg ſtattfinden ſollen. , 

— Wie man vernimmt, ſoll die vom 1. Juni ab erſcheinende offi⸗ 
zibſe „Stern⸗Zeitung“ täglich zweimal in dem Format der Köllniſchen, 
erſcheinen. Die Hauptleitung derſelben, wird, einer Correſpondenz der 
„Rönigsb. H. Zig.“ zufolge, das Mitglied der Central⸗Preßſtelle, 
Webrpfennig, übernehmen, neben ihm aber ein nomineller Redacteur 
aufgeſtellt werden. 

— Das furchtbare Unwetter (eine Windhoſe), welches Sonnabends 
Nachmittag über Berlin fortzog, hat in der nächſten Umgebung der 
Stadt beträchtlichen Schaden angerichtet. Von Sudweſten nach Nord⸗ 
Oſten ziehend, bat es nur den noͤrdlichen Theil des Weichbildes getrof⸗ 
fen, dort aber auch in einer furchtbaren Weiſe gewüthet. Nicht nur, daß 
auf allen Straßen jener Gegend, namentlich in der Pappelallee und 
auf dem Wege nach Tegel über 70 große prachtvolle Bäume von dem 
orkanartigen Sturme theils abgebrochen, theils mit den Wurzeln aus 
der Erde geriſſen ſind, hat es in der Pappelallee mehrere Hauler ſehr 
erheblich beſchäbigt, von einigen die Bedachung abgeriſſen und mehrere 
hundert Fuß weit fortgeſchleudert, eines derſelben aber ſo in ſeinen 
Glundfeſten erſchüttert und aus allem Gefüge geriſſen, daß die zahl» 
reichen Bewohner deſſelben gezwungen waren, daſſelbe fofoıt zu rau⸗ 
men, um nicht unter den Trümmern des Hauſes, das jeden Augenblid 
zuſammenſtüczen konnte, begraben zu werden. Auf der Tegeler Chauſſee 
war die Paſſage durch die über den Weg geſtürzten alten Pappeln auf 
mehrere Stunden gänzlich unterbrochen, und konnte dieſelbe nur durch 
Beihilfe einer ſtarken Abtheilung Artillerie, welche von dem nahen 
Schießplatze herbeieilte, in fo kurzer Zeit wieder fahrbar gemacht wer⸗ 
den. Vor dem Prenzlauer Thore brannte während des Sturmes auch 
eine Windmühle nieder, die auf eigenthümliche Weiſe, indem die nicht 
gehörig befeſtigten Windmübhlenflügel ſich plotzlich in Bewegung ſetz⸗ 
ten, durch Selbſtentzündung in Brand gerieth und bei dem ſtarken 
Winde natürlich nicht zu löſchen war. Weiter nördlich entlud ſich das 
Unwetter mit einem furchtbaren Hagelſchlag, und find namentlich in 
der Gegend von Bollensdorf und Strausberg die Fluren durch die 
Schloſſen, welche in der Größe von Taubeneiern niederſtürzten, ganz 
zerſchlagen worden. In der Stadt felbft hat das Wetter nur wenig 
Schaden gethan. In dem etwa eine Meile von hier entfernten Dorfe 
Roktibabersignete ſich dabei folgender merkwürdiger Vorfall. Zwei 
bei dem Gutsherrn beſchäftigte Arbeiter, Vater und Sohn, ſchliefen auf 
dem über dem Schafſtall gelegenen Boden auf zwei Strohſäcken, die 
nur eine Hand breit von einander entfernt waren, als 55 der Sohn 
von feinem Lager aufſprang und feinen Vater mit den Worten: „Va⸗ 
ter, es brennt!“ erweckte. In der That ſtanden die Strohſäcke, auf wel⸗ 
chen die beiden bis dahin geſchlafen hatten, in Flammen. Auf ihren 
Hilferuf eilten Leute ſofort herbei und das Feuer wurde, ehe es weiter 
um ſich greifen konnte, gelöſcht. Wie ſich ergab, hatte das Gewitter ein⸗ 

eſchlagen; der Bliz war durch die offene Bodenluke gefahren, hatte 
einen Weg den zwiſchen den beiden Strohſäcken befindlichen Zwiſchen⸗ 
raum entlang genommen und ſolche in Flammen geſetzt. Die beiden 
Arbeiter waren mit dem Schrecken davon gekommen. 

Stettin, 24. Juni. (Oſtſ.⸗Z.) Geſtern Vormittag und 
Nachmittag fielen hier furchtbare Gewitterregen, fo daß die Stra- 
ßen gänzlich überſchwemmt waren. Die großen Waſſermaſſen un- 
terſpülten die Stützen eines in Reparatur befindlichen, zwei Stock 
hohen Hintergebäudes in der großen Domſtraße, welches Mittags 
in ſich zuſammenſtürzte. Menſchen ſind dabei nicht zu Schaden 
gekommen. ? 

Bielefeld, 23. Juni. Das Berliner Wahlprogramm fin. 
det in der großen, entſchieden liberalen Partei die vollſte Aner- 
kennung. Die Eonflituirung des Comités wird demnächſt vor 


ſich gehen. N F 
Aus Frankfurt a. M., 22. Juni ſchreibt man der „Zeit“: 


„An der in Kaſſel übergebenen energiſchen Note Preußens 
ſcheint doch etwas Wahres zu ſein. Der Kurfürſt iſt nach unſeren 
Nachrichten wieder ſchlechter als je auf Preußen zu ſprechen, und 
wird den erledigten Geſandtenpoſten in Berlin wohl fürs Erſte 


nicht neu beſetzen. 0 Ver⸗ 
Oldenburg, 20. Juni. In einer zahlreich beſuchten pr 
ſammlung von Mitgliedern des deutſchen Nationalv 1 a 
Oldenburg, Bremen, Hannover, wurden am 9. Juni folg 
Reſolutionen genehmigt: 6.3 

1) Die Herſtellung eiuer deutſchen Kriegsflotte it EN mn 
gendes Bedürfniß für die Vollendung eines nationalen fer Elunde, 
Nur im Beſitz einer mächtigen Kriegsfloite iſt Deutſchland 1 re 
die 19 5 0 den Nationen der Welt gebührende Stellung z 
und zu behaupten. . 

2) Die vollſtändige Erreichung dieſes Zieles iſt urn ee 
dung einer kräftigen Centralgewalt zu erwarten. e ide 
wohl eine Aufgabe der einzelnen, insbeſondere der bie Nordſeeſta 55 n 
jetzt auf daſſelbe hinzuarbeilen. Namentlich haben en 1 1 
der Bereitwilligkeit entſprechend, die Preußen an Hasen deute . 
auf dem Grund, welchen dieſer Staat zur Dei he für die Beſchaff en 
Flotte gelegt bat, fortzubauen und bald möglich! Sorge zu tra Fa ung 
einer ihren Kräften entſprechenden Küſtenflethlgem — 5 9 — 8 

1 In gegenwärtigen Yugenblid ab Bel r Nordſeeſtaate 19 785 er 
ſtändigung der Regierungen aller oder einze galt mäßige U n, Preu⸗ 
ben an der Spitze, erforderlich, um eine verh 1 i in ge Anzahl von 
Dampflanonenbooten zu bauen, durch welche 55 Bl 10 den Fall eines 
Krieges mit Dänemark unſeren Häfen, drohen 9 dere wirkſam be⸗ 

egnet werden kann. Die Opferfreudiakeit 125 evölkerungen für die: 
en großen Swed iſt um jo ſicherer voraus. a Bar dieſelden damit 
glei zeitig eine Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen das gefammmte Deutſch⸗ 
a üllen werden. un > 

10 e Verſammlung ſpricht die A dige aus, daß die Landes⸗ 
vertretungen er n e wichtige Angelegenheit 
u der ihrigen machen werden. } 11 
e Diese Reſolutionen ſind in Folge eines einſtimmigen Be⸗ 
ſchluſſes der Verſammlung jetzt mittelſt beſonderer Schreiben an 


den Großherzog und an den Landtag akgeſandt worden. In dem 


Schreiben an letzteren wird zugleſch die „freudige Erwa tung“ 
a ageſprochen: „Die Vertreter des Olde, burger Landes, welches, 


ſeitdem es ſich des Segens einer freien Verfaſſang erfreut, ia 


fertſchreitender Entwickelung anderen Staaten vorgelegchtet hab, 


werden auch da, wo es ſich um die bedeutend ſten Fragen unfered 
nationalen Daſeins handelt, durch ihr Vorgehen dem großes 
deutſchen Vaterlande zeigen, daß fie von höheren Gedanken, all 
denen des Vortheils der engeren Heimat getragen und durchdrun⸗ 
gen ſind.“ 5 

München, 19. Juni. Heute wurde der bayeriſche Chevauzlegerd 
Rittmeiſter Graf v. Leiningen mit einer hieſigen Bräuerstochter, Fräul. 
Floßmann, getraut. Mit dieſer Vermählung tritt eine Münchener Bür⸗ 
gerstochter in die Verwandtſchaft der Königin von England. — Die füt 
morgen auf dem Repertoire angeſetzte Oper „Die Stumme von Portici“, 
bat auf Allerb. Befehl zu unterbleiben und es wird dafür „Fidelio“ zur 
Aufführung kommen. Wie man hört, ſoll das Libretto die Schuld tra⸗ 
gen, daß dieſe Oper ſeit den vorjährigen Ereigniſſen in Neapel von den 
bieſigen Brettern entfernt blieb. Intereſſant iſt es, daß die „Stumme 
von id dieſer Tage in Wien gegeben wurde und in München ver 

0 Is 

Wien, 22. Juni. (Schl. Z.) Dem Vernehmen nach wird 
Se. Maj. der Kaiſer den für den Monat Auguſt projectirt gewe⸗ 
jenen Ausflug nach Iſchl aufgeben und iſt dafür eine Reiſe nach 
Corfu zum Beſuche J. M. der Kaiſerin in Aus ſicht geſtellt. — 
Wie verlautet, iſt Paul Kiraly, ſtädtiſcher Notar in Peſth und 
Verfaſſer der oft erwähnten Adreſſe der Peſther Stadtrepräſen⸗ 
tanz, während einer Reife verhaftet worden und ſoll gegen dem 
ſelben ein Prozeß wegen Hochverraths eingeleitet werden. 

— Die Abreiſe J. M. der Kaiſerin erfolgte heut Nachmit⸗ 
tags 43 Uhr mit einem Separatzuge von Laxenburg nach Möd⸗ 
ling und von dort über Trieſt nach Miramare und ſodann mittel 
Dampfer nach Corfu. Se. Maj. der Kaiſer begleitet die Kaiferit 
bis nach Miramare. \ 

— Wie die CC. bört, wird Se. Excellenz der Staats: Minifter 
Ritter von Schmerling ſich demnächſt in eher Ehe mit der Tochter 
des 1 Naturforſchers, des verſtorbenen Profeſſors Endlicher 
vermählen. 2 

ya In der Sitzung der Peſther Magnatentafel am 19. Juni äußert 
Graf Zaͤy: „er wolle lieber als Ungar in die Hölle fahren, denn 
Deulſcher in den Himmel kommen.“ Dann ſich verbeſſernd. fügte et 
Man u ee in die Hölle fahren möchte, um nicht deulſchen 

iniſtern 2 0 

— Aus Beith find in Paris am 22. Juni Nachrichten eingetroſ 
gie, eee d han . d 
chiſche Regierung Mann i u . 
. „ in der Umgegend von Peſth zuſam 

England. 


— Durch einen Zufall erfährt man, daß ſich in England 


eine neue religiöſe Secte gebildet hat, die den Fanatismus als 


eines ihrer eiſten Glaubens Prinzipien anzuerkennen ſcheint. Es 
find nämlich in kurzer Zeit nach einander der Polizei zwei Fälle 
bekannt geworden, daß Kinder aus Mangel ärztlichen Beiſtandes 


ſtarben und daß die Mütter erklärten, fie gehörten der Sectte 
„New Ligths“ an, die es für eine Sünde oder doch überflüſſig er⸗ 
achte, in Krankheitsfällen einen Arzt zu Rathe zu ziehen, da Gott 
allein helfen könne. Die Polizei beſitzt nicht die Macht, dieſem 
Wahnſinne entgegenzutreten. 

— Etwa 11 00 von den hieſigen Briefträgern hielten am 21. d. ein 
öffentliches ur in Exeter Hall ab, um ihre Beihwerden (larger 
Lohn bei harter Arbeit) vor das Publikum zu bringen. Bei der Regie 
rung hatten ſie ſeit Jahr und Tag vergebens um Gehalts⸗Erhöbung 
petilionirt, und jo beſchloſſen fie denn geſtern einſtimmig, ſich direct ans 
Parlament zu wenden. Dort werden ſie manchen Fürſprecher finden, 
denn im Allgemeinen ſteht das Publikum auf ihrer Seite, und verargt 
es der Regierung, daß ſie die Poſt zu einer Melkkuh für den Schaßz“ 


kanzler macht. 
Jrankreich. a 
Paris, 22. Juni. Die Regierung fühlt ſich nicht recht be 
haglid bei dem Wahlſtege, welchen fie uur vie todes verachtende 


Hingebung ihrer Bureaukratie beinahe auf der ganzen Linie er⸗ 


fochten hat. Sie hätte überall eine ganz kleine Oppofition ger 
wünſcht, die durch eine eclatante Majorität erdrückt und zum 
Vorwand benutzt worden wäre, daß dieſelbe die Geſammtſtärke 
der alten Parteien repräſentire. Dieſe Genugthuung ward ihr 
jedoch nicht zu Theil. Die Auflöſung der Kammer würde ganz 
andere Elemente in das Palais Bourbon führen, als die jetzt da⸗ 
rin vorhandenen ſind, und dieſem richtigen Vorgefühl verdanken 
die Herren Deputirten die unvertürzte Fortdauer ihres Mandats. 
Namentlich iſt, man gegen die Orleaniſten aufgebrachter denn je. 
Ein Garibaldi ſcher Offizier, Herr Emile Maifon, der während 
des ſicilianiſchen Feldzuges Correſpondent der Opinion Nationale 
war, iſt geſtern, angeblich aus Gründen der öffentlichen Sicher- 
heit, verhaftet worden. — In gewiſſen Kreiſen ſpricht man wieder 
die Hoffnung aus, die Kaiſerin gehe mehr als je mit dem Plane 
um, eine Reife nach Rom anzutreten. — 

8 Marſeille wird gemeldet, daß im Laufe dieſes Mo⸗ 
nate rmſtronggeſchütze in Malta ausgeſchifft worden und 


daß in dieſer Woche 5 Schiffe mit Pulver und ſonſtiger Munition 


beladen von Toulon nach Genua abgegangen find. 

= Die Nachrichten aus Conſtantinopel und aus Rom lau⸗ 
15 beunruhigend. In Conſtantinopel handelt es ſich nun wirklich 
bald um die Echſchaft des kranken Mannes. Zu den zahlreichen 
anderen Verwickelungen der orientaliſchen Frage kommt nun noch 
Prä neue, die controverfe Erbfolgefrage. Riza Paſcha hat einen 
0 rätendenten, den er auf den morſchen Thron zu ſetzen beabſich⸗ 
igt, den älteſten Sohn des gegenwärtigen Sultans (22 Jah e 
alt, aber durch übertriebenen Sinnengenuß völlig entnervt und 
erſchöpft), während die Ulemas und die alttürkiſche Partei den 
durch Geſetz und Herkommen berufenen Bruder Abdul Medfids 
31 Jahre alt, ſehr thänig und energiſch) vorziehen, 

— Der „Moniteur“ theilt amtlich mit, daß der Sultan die neue 
Organiſtrung des Libanon und die Ernennung Daud Efendis zum Gou⸗ 
verneur des Gebirges beſtätigt hat. Dieſe Wahl wurde vom Geſansten 
des Kaiſers der Franzoſen in Conſtantinopel, jo wie von den übrigen 

kitgliedern der ee mit Genugthuung vernommen. Der neue 
Gouverneur ſoll ſich zu Anfang der nächſten Woche auf feinen Posten 
begeben; die europäiſchen Commiſſare in Syrien werden ſeiner Ein⸗ 
ſezung beiwohnen. Daud Efendi iſt unirter Armenier; fein bisberiger 
Mitbewerber, Diran Bey, der frühere türkiſche Geſandte in Brüſſel, iſt 
gleichfalls unirter Armenier. eneral⸗ Gouverneur für Syrien iſt 
bekanntlich Fuad Paſcha genannt worden; derſelbe ir edoch dieſen 
Poſten argelebnt. So wird wenigſtens heute hier in Paris verſichert. 
Cbaracteriſtiſch iſt übrigens in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen die Zur 
verſicht, mit der man die baldige Auflöfung des Sultans erwartet. 

— Daß der Herzog von Grammont, der nach Ueberreichung der 
Note über Italien Anerkennung durch Frankreich im Vatican feine 
„Badereiſe“ nach Vichy antreten wollte, die Abreiſe von Rom bis auf 
Weiteres vertagt hat, beſtatigt ſich. Die Beſſerung im Befinden des 
Papſtes * laut Depeſchen vom 18. Funi aus Nom, keinen Beſtand. 

— Der „Glberf, Zeitung“ wird von hier geschrieben: „Man de⸗ 
merkt 1 mit welcher Auszeichnung Fürſt und Fürftin Met⸗ 
ternich in Fontainebleau behandelt werden. Der Fürſt und die Fürſtin 
bewopnen den Schloßflügel Ludwigs XV, ein für die Prinzen von Ge⸗ 
blüt beftimmtes Apartement Unter Ludwig Philipp war es das des 
Herzogs » Nemours, jept bewobnt es gewöhnlich Prinz Napoleon. So⸗ 
wohl bei Shan berinen als bei Wagen: Promenaden ſieht man den Für ⸗ 
dar zur Seite der Kaiſerin und die Fürſtin vom Kaiſer begleitet. Die 

ig 8 als die Seele aller Geſellſchaften und Geſellſchaftsſpiele bei 
Hofe. Sie iſt eine große Verebrerin des „Sport a EE 
u 


man ſieht jie auf dem i i i 
Waste See des Parks, als Canotier coſtumirt, 


teigen iſt und die oͤſterrei“ 


— Der Eiſenbahnzug von Asnieres (Weſtbabn), wo an 2000 Per⸗ 
ſonen von Ballfeſte zurückkebrten, ze vergangene Nacht durch 
Nachläſſigkeit aus den Schienen. Glucklicherweiſe riß die Kette, 
fonft wäre der ganze Zug in die Seine geſtürzt. Der Heizer blieb 
tobt; m Ballagiere erlitten Contuſionen. — Die ſtarke Hitze 
dauert fort. 


Italien. 
Turin, 21. Juni. Der König Victor Emanuel hat heute 
die Deputation aus Rom mit der Adreſſe empfangen. — Neue 


Emiſſäre find, wie aus Rom, 19. Juni gemeldet wird, nad 
Umbrien und in die Marken abgegangen. 

— Man ſchreibt unter dem 18. d. aus Neapel, daß der 
General Durando 10,000 Mann Soldaten in die Provinz ger 
ſchickt hat, um die Banden der bourboniſchen Räuber vollends zu 
zerſtreuen. Dieſe Truppen werden die Operationen der mobiliſir⸗ 
ten Nationalgarde unterſtützen. 

— Guſtav v. Cavour, Bruder des Grafen Camille, richtet 
an die „Nationalités“ einen Brief, welcher die Behauptungen der 
„Gazette de France“ über die Umftände, welche die letzten religiöſen 
Acte des Miniſters begleitet haben ſollen, für unwahr erklärt. 
m „Eſpero“ wird gemeldet: Graf Areſe iſt im Be⸗ 
griff, nach Paris abzureiſen. Er iſt der Ueberbringer eines eigen⸗ 
bändigen Schreibens Victor Emanuel an den Kaiſer Napoleon, 
worin der König von Italien ſeinem hohen Verbündeten für den 
neuen Freundſchaftsbeweis, welchen er ihm durch die Anerkennung 
des Königreichs Italien gegeben hat, feinen Dank abſtattet. Dem⸗ 
ſelben Journal wird von Rom uaterm 13. Juni geſchrieben, 
daß Franz II. den Fürſten Petrulla in aller Eile von Wien nach 
Rom kommen ließ, damit derſelbe an dem Familienrathe, welcher 
in Voraus ſicht der bevorſtehenden Anerkennung des Königreichs 
Italten und in Folge der ſeit dem Tode des Grafen v. Cavour 
für Italien eingetretenen neuen politiſchen Situation faſt perma⸗ 
nent abgehalten wird, Theil nehme. 

— Die „Perſeveranza“ berichtet aus Palermo über eine 
Landung von Bourboniſten bei Auguſta im Bezirke Noto. Dies 
ſelben zogen ſich gegen Syracuſa, eine Abtheilung piemonteſiſcher 
Truppen wurde ihnen entgegengeſchickt. Weiteres iſt nicht bekannt. 
Die Küſte wird von piemonteſiſchen Schiffen bewacht. Auf der 
abriatiſchen Küſte in Gargano und Sanejo, Diſtrict Carino, er 
ſchienen Banden Aufſtändiſcher. Die Nationalgarde, welche ihnen 
eutgegenrückte, mußte ſich geschlagen in die Stadt zurückziehen. 
Der Kampf mit den Truppen dauert noch an verſchiedenen Or⸗ 
ten fort. 

ee 18. Juni. (K. Z.) Bereits Mittwoch Morgens ſaß 
die Nobelgarde im Hofe des Vaticans zu Pferde, um den heili⸗ 
gen Vater nach Caſtel Gandolfo zu begleiten. Doch nachdem ſie 
eine Stunde gewartet hatte, ward die Reiſe abgeſagt, da das 
Fußleiden Sr. Heiligkeit in Folge des häufigen ſchroffen Wetter⸗ 
wechſels der voraufgegangenen Tage ſich erheblich verſchlimmert 
hatte. Unterdeſſen iſt Beſſerung eingetreten, ſo daß der Beſuch 
auf dem Lande demnächſt erfolgen wird. Während der kurzen Un⸗ 
päßlichteit beſuchte den Papſt ein deutſcher Diplomat, den Schrei⸗ 
der dieſer Zeilen näher zu kennen die Ehre hat. Das Geſpräch 
kam auf Cavour. Der h. Vater äußerte ſich auffallend ſchonend 
über ihn und bediente ſich dabei unter anderen der Worte: „Er 
hätte uns am Ende doch noch zur Thür hinaus gehen laſſen; 
wer nach ihm kommt, zwingt uns vielleicht gar, aus dem Fenſter 
zu ſpringen.“ Daß übrigens Cavours Beichtvater, jo wie ſein 
Bruder gleich nach feinem Tode von Turin hier eingetroffen ſeien, 
iſt ein Gerücht, das ſich bis heute nicht beſtätigte. — Die fran⸗ 
zöſiſche Polizei hat ſeit einigen Tagen ihre . 
in Civita Vecchia ankommenden Fremden ungewöhnlich verſchärft. 
Jeder erſte Eiſenbaynzug bringt mehrere ſranzöſiſche Gendarmen 
von hier zur Recognoscirung dorthin und ſpäter zurück. Vorge⸗ 
ſtern ließ ſie hier fünf bourboniſche Ropaliſten verhaften und in⸗ 
nerhalb 25 Stunden zwei Mal verhören. 

Spanien. 

Madrid, 20. Juni. Die „Madrider Zeitung“ bringt eine 
Verordnung, wonach es den ſpaniſchen Häfen verboten iſt: Kor⸗ 
faren aus zurüſten, Kaperbriefe zuzulaſſen, Sachen, welche von 
Brifen berühren, zu verkaufen, Kriege material zu transportiren 
und Leute für den Dienſt auf Kaperſchiffen anzuwerben. Die 
firengfte Neutralität ſoll beobachtet werden. 


Danzig, 25 Juni. 

* Wie wir hören, fino die in der Lazareth- Angelegenheit 
ſchwebenden Differenzen bis auf einen allerdings nicht unweſent⸗ 
lichen Punkt ausgeglichen und wird Herr Dormann, welcher 
bekanntlich proviſoriſch zum Lazareth-Inſpector gewählt worden 
iſt, am 1. Juli in ſein Amt eingeführt werden. Jener eine, noch 
jetzt beſtehende Differenzpunkt bezieht ſich auf die Stellung des 
Lazareths zur Start und zwar handelt es ſich darum, ob das 
Lazarett als ein ftädtiſches Inſtitut oder vielmehr, wie es die 
Herren Vorſteher wollen, lediglich als eine „milde Stiftung“ zu 
betrachten ſei. Herr Bürgermeiſter Schumann ſoll neuerdings 
dieſer letzteren Anſicht beigetreten fein und dieſelbe in einem ge⸗ 
druckten Promemoria auseinanderzuſetzen die Abſicht haben. Je⸗ 
doch wird die Verhandlung über dieſe Frage, da ſowohl Herr 
Bürgermeifter Schumann, als der Decernent in Lazarethſachen, 
Herr Stadtrath Ladwig, ſich auf einer Urlaubsreiſe befinden, 
dis zu deren Rückkehr vertagt werden. 

* Der Herr Ober⸗Poſt⸗Director erläßt folgende Bekanntmachung: 

Vom 1. Juli cr. ab werden im Poſtengange zwiſchen Danzig, 
Berent und Bütow, ſowie zwiſchen Berent und Pr. Stargardt fol: 
gende Veränderungen eintreten: zwiſchen Danzig und Berent wird 
unter Aufhebung der gegenwärtig beſtehenden täglich einmaligen, 
6figigen Perſonenpoſt eine täglich zweimalige, vierſitzige Perſonen⸗ 
poſt eingerichtet, weiche nachſtehenden Gang erhält: 

Erſte Poſt: (täglich) aus Berent 7 Uhr. früh, in Fu 1 Uhr 
Nachm., aus Danzig 1 Uhr 45 Min. früh; in Berent 8 Uhr früh, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Bütomw 8 uhr 30 Min. früh. 

Zweite Poſt: (täglich) aus Verent 1. Uhr Abends nach Ans 
kunft der Perſonenpoſt aus Bütow 9 Uhr 30 Min., Abends, in 
Danzig 4 Ubr früh, aus Danzig 12 Uhr Mittags, in Verent 6 Ubr 
15 Min. Abends. f 

Die Berent⸗Bütower Perſonenpoſt wird vom gedachten Zeit⸗ 

untie ab in folgender Weile courſiren: aus Berent täglich um 8 

30 Min. Vorm. nach Ankunft der Poſt aus Danzig 8llbr Vorm., 
in Bütom täglich um 12 Uhr 10 Min. Nachm. zum An chluſſe an die 
Ja l nach Zuckers reſp. Stolp 12 Uhr 45 Min. Nachm., aus 

ütow täglich 5 Uhr 50 Min. Nachm. nach Ankunft der Perſonenpoſt 
aus Zuckers reſp. Stolp 5 Uhr 30 Min. Nachm., in Berent täglich um 
Aalen Ae Abends zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Danzig 
10 Uhr Abends. 

Die Berent⸗ Pr. Stargardter Perſonenpoſt wird auf der Strecke 

ee Berent und Neukrug aufgehoben. Der Gang dieſer Poſt auf 

er Strecke zwiſchen Neukrug und 15 Stargardt findet künftig wie 
folgt statt: aus Neukrug täglich 11 Uhr 40 Min. Abends nach Ans 
kunft der zweiten Perſonenpoſt aus Berent 11 Uhr 20 Min. Abends, 
in Pr. Stargardt täglich 3 Ubr 50 Min. früh, zum Anſchluſſe 
an die erſte Perſonenpoſt nach Pelplin 4 U. 40 Min, früh; aus Pr. 
Stargardt täglich 12 U. 25 Min. Mittags, nach Ankunft der Perſonen⸗ 
Post von Pelplin 11 U. 50 Min. Vormittags, in Neukrug täglich 4 U. 


achſamteit auf die 


* 
35 Min. Nachmittags, zum Anſchluß an die zweite Perſonenpoſt na 
Berent 4 U. 55 Min. Nachmittags. ! eee 

* Geſtern Abend beging der hieſige Guſtav⸗Adolph⸗Verein das 
Jahresfeſt ſeiner Cründung durch eine kirchliche Feier zu St. Marien. 
Heute Nachmittag findet eine General⸗Verſammlung der Mitglieder des 
Vereins ſtatt und wird im Seſſionszimmer des Regierungsgebäudes der 
Jahresbericht mitgetheilt werden. Die ſeit mehreren Jahren wiederholt 
angeregte Frage, ob es nicht zweckmäßiger ſei, daß der hieſige Zweig⸗ 
verein ſich dem Königsberger Hauptverein in ſofern anſchließe, als er 
gleichſam in demſelben aufgehe und ſeine ſpecielle Verwaltung aufgebe, 
wird ohne Zweifel auch heute wiederum discutirt werden. Der in die⸗ 
fer Beziehung, namentlich von den geistlichen Mitgliedern geſtellte An⸗ 
trag blieb bei der Abſtimmung bisher in der Minorität, weil von den 
Gegnern geltend gemacht wurde, daß der hieſige Verein mit ſeinen eige⸗ 
nen Mitteln mehr wirken könne, als mit dem bei der Vertheilung ſämmt⸗ 
licher Beiträge auf ihn fallenden Antheil. 8 

* Wieder iſt ein auf der Königl. Werft beſchäftigter Arbeiter ers 
trunken. Am Sonnabend Nachmittag, gleich nach! Uhr, hatte der auf 
der „Gefion“ beſchäftigte Schiffszimmergeſelle C. Moritz aus Bath in 
Pommern das Unglück, von derſelben in die Weichſel zu fallen, um halb 
fünf Uhr wurde er als Leiche herausgezogen. Trotzdem daß Mehrere 
den Fall des Mannes und denſelben nur wenige Schrite von ſich mit 
dem Tode ringen ſahen, war es doch nicht möglich, ihn zu retten, was 
bei einigen Vorkehrungen ſehr gut hätte geſchehen können. Der Verun⸗ 
er binterläßt eine Frau und drei Kinder. Sollte auf der Königl. 
Werft nicht die Einrichtung getroffen werden können, daß auf jedem 
Schiff ein loſes Ende und ein langer leichter Haken zum Zwecke der 
Reltung Hineingefallener, außerdem aber 2 Böte los am Lande rispo⸗ 
nibel geſtellt würden? In jedem Boote müßte ſich eine Rettungs⸗Boy, 
ein langer leichter Haken und zwei Riemen befinden, 2 Mann, etwa 
von der „Barbaroſſa“, könnten zur Bewachung reſp. Bedienung kom⸗ 
mandirt werden. Vor Allem aber ſcheint es angemeſſen, die Einrichtung 

u treffen, daß zum Retten eines Menſchen ein Haken ohne Requi⸗ 
ſittons⸗ Zettel — der doch im pe eden ohne mindeſtens eine 
halbe N Zeitverluſt nicht beſchafft werden kann —, verabreicht 
werden darf. 7 5 

* Geſtern iſt mit den Arbeiten zur Pflaſterung der großen Allee 
am Olivaer Thor der Anfang gemacht worden. — Die Raupen ſind 
troß der ſorgfältigſten Abſammlung der Eier im Herbite jetzt wieder er⸗ 
ſchienen. Seit geſtern werden die Bäume bereits wieder mit ge⸗ 
theerten Papierſtreifen umwickelt. 

Der Schuhmachermeiſter F. in Neufahrwaſſer wurde geſtern auf 
feinem Boden erhängt gefunden. Derfelbe litt früher an Tiefſinn, war 
aber je einiger Zeit aus dem 158 88 Lazareth als geheilt entlaſſen. 
Vor ſeinem Tode zeigten ſich wieder Spuren dieſer Krankheit. Er dil⸗ 
dete ſich ein, er werde bald von Steuerbeamten, bald von Polizei⸗Be⸗ 
amten verfolgt. 

* [Gerichts⸗Verhandlung am 24. Juni.] Der Hofbefiger 
Eduard Möller aus Neuendorf iſt der mit Ueberlegung verübten vor⸗ 
ſätzlichen Mißdandlung des Milchhaͤndler Moch angeklagt. Letzterer 
hatte ſeit Weihnachten v. J. von dem Angeklagten Milch entnommen 
und war demſelben dafür 25 Thlr. ſchuldig geworden. Um den ihm 
unbequem gewordenen Mahnungen wegen dieſer Schuld aus dem Wege 
zu gehen, hörte Moch Anfangs April c auf, die Milch von dem Ange: 
klagten abzuholen. Dieſer traf ihn jedoch an einem dritten Ort und tes 
dete ihm zu, ſich zur Abholung der Milch nur wieder einzufinden, indem 
er ihm zuoleich andeutete, daß er ſeine Schuld nach Bequemlichkeit ab: 
tragen könne. Als nun Moch in Folge deſſen am 4. April beim Ange⸗ 
klagten vertrauungsvoll erſchien, bekam er keine Milch, ſoudern eine ge⸗ 
waltige Tracht Schläge. Nach feiner Angabe mußte er zuerſt einen 
Schul dſchein über 25 Thlr, ausſtellen, und wurde dann auf dem Haus⸗ 
flur von dem Angeklagten mit einem ſogenannten Rebfuß eine Viertel: 
ſtunde lang bearbeitet, wobei Möller immer gerufen haben fol: Wirſt 
du mich nun bezahlen, oder nicht? ! 

Der Angeklagte geftand die Behauptungen der Anklage im We⸗ 
ſentlichen zu, beſtritt jedoch, daß er ſchon bei der an den Angeklagten 
gerichteten Aufforderung, je ihm zu kommen, die Abſicht gehabt habe, 
ſeiner Mahnung mit dem Rehfuß größeren Nachdruck zu geben, ver⸗ 
ſicherte vielmehr, er habe dem Moch wirklich eine billige Friſt bewilli⸗ 
gen wollen und ſich erſt durch deſſen Weigerung, irgend eine Abſchlags⸗ 
zahlung zu leiſten, in der Aufregung des Augenblicks zu den Mißhand⸗ 
lungen hinreißen laſſen, die übrigens auch nicht jo ausführlich und 
arünzlich gende feien, wie Moch fie darzuſtellen ſuche. 

g richtspof näym nicht fur erwieſen an, dab Angeklagter den 
Moch in der Abſicht, ihn zu miß handeln, zu fi gelockt bade und ver⸗ 
urtheilte ihn nur wegen vorſätzlicher, jedoch nicht mit Ueberlegung vers 


übter Mißhandlung zu einer Woche Gefängniß. . 

© Elbing, 24. Juni. Das Provinzial Turnfeſt welches 
zum Juli hier vorbereitet wird, verſpricht ein ſchönes und wahres 
Volksfeſt zu werden. Zwar läßt ſich die Zahl der Feſt Theilneh⸗ 
mer noch nicht feſtſtellen, denn der Sommer dieſes Jahres hat eine 
ganze Mengevon Turnvereinen in das Leben gerufen, wie die Vereine 
in Memel, Tilſit, Gumbinnen, Marienburg, Ortelsburg, Mebtfad 
und vielleicht noch manche andere, Über die bis jetzt noch keine Kunde 
hierher gedrungen iſt. So hat der Termin zur Anmeldung der 
Turner hinausgeſchoben werden müſſen. Indeſſen liefern ſchon 
Königsberg, von wo aus circa 120 angemeldet find und Elbing 
allein einen ſichern Stamm von 200 Turnern und dieſe Zahl 
würde ſich noch weſentlich erhöhen, wenn der Miniſter v. d. Heydt 
die beantragte Ermäßigung des Fahrgeldes auf der Oſtbahn für 
die Theilnehmer am Feſte bewilligen follte. Zudem haben, wenn 
auch nicht mit ſo großer Anzahl, das unſerer Provinz benachbarte 
Bromberg, Inſterburg, Thorn und noch mancher andere Verein 
die Theilnahme ſchon zugeſagl. Von Danzig aus haben wir noch 
keine feſte Anzeige, hoffen indeſſen auch von dort auf eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung. Entſchieden von Nutzen wäre es auch, wenn 
Leute aus Städten, die noch keinen Turnverein haben, ſich an dem 
Feſte betheiligten. Wenn ſie ſich nur für die Sache intereſſiren, 
fo könnten ſie dort wohl am leichteſten die Mittel kennen lernen, 
durch die für das Turnen zu wirken wäre. Kein Meiſter fällt 
vom Himmel herab und beſonders eine größere Gewandtheit im 
Turnen kann erſt durch längere Uebung erworben werden. Daher 
mögen auch die ſchwächeren Turner nicht zurückbleiben. Das 
Programm für die Feſttage wird in nächſter Zeit veröffentlicht 
werden. 

Schwetz, 24. Juni. Zur Berichtigung der Correſpon⸗ 
denz aus Schwetz vom 11. d. Mts. in No. 929 Ihrer Zeitung 
vermag ich Ihnen als authentiſch mitzutheilen, daß der Bau der 
hieſigen Simultanſchule bis jetzt noch nicht aufgehalten, nament- 
lich auf keine Schwierigkeiten geſtoßen iſt, die durch einen Proteſt 
des Biſchofs in Pelplin herbeigeführt wären; auch daß weder der 
Superintendent Horn für die Evangeliſchen, noch der jüdiſche 
Gelehrte für die Juden beſondere Schulgebäude beanſprucht ha⸗ 
ben. Richtig iſt nur, daß jetzt auch der jüdiſche Gelehrte Mit⸗ 
glied der Schuldeputation iſt. Das biſchöfliche General⸗Vicariat 
Amt Culm zu Pelplin hatte das katholiſche Pfarramt zum Be⸗ 
richt über die hieſige Simultanſchule und darüber aufger 
fordert, welche Schritte daſſelbe zur Aufhebung des Simul⸗ 
taneums und zur Errichtung einer eigenen Confeſſionsſchule 
unternommen habe. Das Pfarramt verlangte hierauf die 
Einrichtung einer Confeſſionsſchule, welcher Antrag von dem 
Magiſtrat nach Anhörung der Schuldeputation wegen des Ko⸗ 
ſtenpunktes ꝛc.“) abgelehnt worden iſt. Die Einwohnerſchaft iſt mit 
dem Simultaneum ganz zufrieden, da durch daſſelbe das friedliche 
Zuſammenleben der Religionsparteien bisher noch nicht geſtört 
wurde und wird ſich am 27. d. M. auf dem neuen Schulplatze 
verſammeln, an welchem Tage die Grundſteinlegung des Schul 
gebäudes feierlich begangen werden ſoll. 

*) Warum nur wegen des Koſtenpunktes, warum nicht, weil die 
conſeſſionelle Trennung in den Schulen überhaupt abſurd iſt? D. R. 


Dorſen-Peptſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 25. Juni 1861. Aufgegeben 2 I A Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 uten. 
Letzt. Ers. rn 
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e 105 ; 155 5 Banknoten 9 88ù 
% 56r, Anleihe tersburg. Wechſ. = 
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Hamburg, 23. Juni. Getreidemarkt. Weizen loce etwas 
feſter gehalten, ab Auswärts unverändert. Roggen loco unverändert, 
ab Königsberg a 58—59 „ Juni⸗Juli zu haben. Del Oktober 25% 
Kaffee etwas feſter, beſonders feine Sorten; billige Partien geräumt, 
— Anhaltendes Regenwetter. 

Amſterdam, 21, Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weir 
zen geſchäftslos. Roggen ſtille, r Oktober 1 15 niedriger. Raps 
geſchäftslos. Rüböl Herbit 39%, Frühjahr 1862 407. 

London, 24. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Eng⸗ 
liſcher Weizen zwei, fremder einen bis zwei, Hafer einen halben vis 
einen, amerikaniſches Mehl einen Schilling billiger. Bohnen, Erbſen 
billiger. — Wetter ſchön. 

London, 24. Juni. Conſols 89%. 1% Spanier 42%. Me⸗ 
xikaner "2%. Sardinier 78. 9 Ruſſen 1023. 1 Ruſſen . 

Die Dampfer „Prince Albert“ und „Amerika“ find aus New⸗ 
Vork eingetroffen. 

24. Juni. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe febr feſt. 
Paris, 24. 5 
. panier 47%. 1 Spanier 42. Defterr. St. Eiſenb. 


Liverpool, 
uni. Schluß⸗Courſe: 3 : Rente 67,65. 4 
Rente 96,65. 32 2 ö 0 
Producten⸗Maͤrkte. 


etail. 
I Gr: 


U 


Weizen r 25 Scheffel loco 66 — 76 — Roggen der 
2000 8 loco 40 — 43% Ag, do. Juni 41 — 40% — 4% . bez. 
— 41% & bez. und 


Br., do. 
do. S 


L bez., 
November 22 — 223 Ag. bei. 2 loco obne Faß 17518 * b 

5 955 oco o — eb, 
Juni 17°, — 7 * bez, Br. und Gd., do. Junz⸗ ul 


3. und 
Mehl. Wir notiren für: Weize „ 51 — 5 
0. und 10K — 54 M Roggen aht eh . 


1,8%,—35 Ar 
Vieh⸗Markt. 

Berlin, 24. Juni. (B.- u. H.⸗Z.). Was den heutigen Viehmarkt 
anbetraf, ſo war derſelbe mit allen Viebgattungen genügend bejegt; 
das Geichäft war zwar lebhaft, die Preiſe aber für alle Viebgattun⸗ 
gen ſehr gedrückt. Für Hamburg wurde nur ein kleiner Tbeil Ochſen 
gekauft, weil von dort keine guten Nachrichten für Bedarf kamen 

Vom 18, bis 24. Juni wurden angetrieben und mit folgenden Durch⸗ 
— en gr Rindvieh: 900 Ochſen und Kühe. Preiſe 
— 12 — 15 — 17 — 19 % nach Qualität. Schweine: 1450 Stack. 
Preis 14 15—17 3% nach Qualität. Hammel: 9050 Stück. Kälber: 
1045 Stück. Sehr flau. 


chiffsliſt 
Neufahrwaſſer, den 25. Juni: Wind: W. zu S. 
Geſegelt: 


G. Humeland, 2 Von der Rhede. 
8 ohanneſen, elican, Norwegen, Getreide. 
Eickſen, Larſin, — are 
E. Heeren, ohanna, Haube — 
7 Ahrens, mma, anders, Holz. 
de Witt, Cendragt, Delfzyl, — 
J. Burmeiſter, Activ, ders, — 
Angekommen. 
Labudda, Anna Emilie, Chriſtianſand, Ballaft- 
Lentz, Marie (SD). Lübeck, iſen. 


Nichts in Sicht. 

Thorn, den 24 Juni. Waſſerſtand 2“ 2. 
Stromaut. 

Gottl. Kähne, diverſe, Danzig, Warſchau, Gut. 

A. Voigt, Schilka u. Co, 8 Plock, Porzellanerde. 


romab: 
S. Ehrlich, 10 liederbaum, Polen, Danzig, 65 Stck. h. H., 951 Stck. 


w. H. „ Nd olz. 

Nochem Schineck, 1. Moses, Biale, — 703 Stck. h. H., 3074 Std, 
w. H, 20 L. Faßholz. N 

Fondsbörse. 
Bln, den 24. Juni. 


7 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/ol 102% '102% || Anal. Goldm. #5.%.11095 109% 
Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 
deute Nachts 1 Uhr wurde meine Frau Johanna geb. Droews 


von einem Töchterchen glüclich entbunden. 
Dirſchau, den 25. Juni 1861. 


Franz Prawdzicki. 


178 bez, 


„Nr. 
N. und 


* 


A 2. 
Berlin-Anh. E. A. 1295 128% ( Staatsanl. 56 1024 1023 
Berlin-Hamburg 116% (1158 do. 53 ER 7% 
Berlin-Potsd.-Magd. 145 [144 Staatsschuldscheine | 89% | 88% 
Berlin-Stett. Pr.-O,. | — |101% |j Staats-Pr.-Anl. 1855. 11253 1244 
do. II. Ser.] 914 | 91 | Ostpreuss. Pfandbr. | 87% | 86% 
do. III. Ser. 915 — Pommersche 34% de. | 90 | 89 
Oberschl.Litt. A. u. C. 118% (117% ( Posensche do, 4% | — 1008 
do. Litt. B. 1108 [107% do. 40, nete 19% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1317 130% || Westpr. do, 34% 85 845 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 88 | 87 | do. 48 et 956 
0. 6. Anl. 101 100 Pomm. Rentenbr. 9 3 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81 | 80 |: Posensche do, 954 | 944 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 94% | — Preuss. do. N 
do. Litt. B. 200 fl. — 93 Pr. Bank-Anth. -S. 124% (1234 
Pfdbr. i. S.-R. 8511— Danziger Privatbank | — | 93% 
‚Part.-Obl, 500 . 927 — Königsberger do. 89% | 88% 
Freiw. Anleihe 102% 1013 Posener do, 374 — 
5% Staatsanl. v. 59. 107f 07 || Disc.-Comm. Anth. | 85 84 


Gemeinde⸗Verſammlung. 
Mittwoch, den 26, Abends 7 Uhr im Saale 
des Gewerbehauſes. Mittheilungen und Bericht über 
die Provinzialverſammlung in Elbing. 
Der Vorſtand der freireligibſen Gemeinde. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten und Lieferungen 72 Durch⸗ 
führung der langen Brücke hinter der Peterſilien⸗ 
gaſſe ſollen im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden. Der Anſchlag und die ſpeziellen Bedingun⸗ 
gen find im Bau-Bureau auf dem Ratbhaufe ein⸗ 
uſeben, und verſiegelte Offerten ebendort bis ſpä⸗ 

ens 


Freitag den 28. Juni c. 
1 Vormittags 9 Uhr 
3 den 13. Juni 1861. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Bau der III. Section der Strasburg⸗Ko⸗ 
walewoer⸗Chauſſee von Wymoklen bis zum Anſchluß 
an die Graudenzer Chauſſee in einer Länge von ca. 
1% Meile, ſoll in General: Entrepriſe ausgegeben 
werden, wozu wir einen Lizitations⸗Termin in un⸗ 
ſerm Bureau 

auf Freitag den 26. Juli er. 
Nachmittags 3 Uhr 3 
anberaumt haben, zu welchem Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Ter⸗ 
min um 6 Uhr geſchloſſen wird, und die Lizitations⸗ 
und Entrepriſebedingungen, ſowie die Straßenbilder 
und Anſchläge in dem Bureau des Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter Paffarge bier zur Einſicht bereit liegen. 
Strasburg i / Wſtpr., den 20, Juni 1861. 
Die ſtändiſche Kreis⸗Chanſſee⸗Bau⸗ 
Commiſſion. 


So eben traf ein: 


Schultze und Müller's 
Spaziergänge durch Berlin. 


Her Band. Schulze und Müller im neuen Muſeum. 
E Preis 5 Sgr. 


Kabus’sehe Buchhandlung 


(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


L. G. Homann's 


t u. Buchhandlung i i 
Sunf 1 } ART 1 5 in Danzig, Jopengaſſe 


; event. A ‚00,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 A 4000, 3000, 3 à 2000, 5 a 
Die Blumenzucht | 


in kleinen Gärten, vor den Fenſtern und in den 
immern von Curtois- Gerard; mit 15 Holzſchnitten. 
re 8 10 Sgr. 


Zimmer- und Garten⸗Thiere. 
Wögel, A Hunde, Katzen), von F Prévoſt mit 
1 Holzſchnitten im Text. — Aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt. Preis 10 Sgr. 


Schiffs⸗Auktion. 


Mittwoch, den 17. Juli 1861, Mittags 12 
Ubr, werden die Herren Schiffsmätler O. Hundt 
und F. Domke in bieſiger Börſe in öffenklicher 
een an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung 
verkaufen: 

Das eiſerne Schrauben⸗Dampfſchiff 
va! 
y 1 
1 8 N. Domke, 191 neue 
rmallaſten gemeſſen. a 

Das Schi it im Jahre 197 hier von J. W. 
Klawitter neu erbaut, hat eine direct wirkende, fon: 
denfirende Maſchine von 70 Pferdekraft von F. 
Egells in Berlin und einen Keſſel von 0 Pferde: 
kraft von C. u. W. Carle in Hull, Die Oliva hat 
foeben eine viermonatliche ſehr koſtſpielige Repara⸗ 
tur erhalten, welche ſich gleichmäßig über Kasko, 
Maſchine und N hat, io daß fie ſich 
jetzt im beſten ſeefertigen . befindet. Das 

npentarium iſt complett. In Folge der Verbeſſe⸗ 
rungen an Maſchine und Keſſel durfte ſich die bis⸗ 
erige Leiſtunge fähigkeit der erſteren bedeutend ge: 
oben haben, und es iſt anzunehmen, daß das 
chiff eine Geſchwindigkeit von acht Knoten per 
Stunde entwickeln und nur 10 Tons Kohlen in 24 
Stunden canjumiren wird. Die Ladefähigkeit der 
„Oliva.“ bleibt unverändert normirt auf 2250 a 
2800 Quarter Weizen außer 90 Tons Kohlen in 
den Kohlenbunkers und 50 Tons in den Reſerve⸗ 
koblenräumen — bei einem Tiefgange von ca. 133 
Sub hinten. Für 25 Tons iſt außerdem auf Deck 
Raum Das große Lug hat ſolche Dimenſionen, daß 
durch daſſelbe Lokomotiven und andere ſperrige Ma⸗ 
ſchinentbeile eingenommen werden können. Vermit⸗ 
telſt a 


gleichgeitig gelöſcht und geladen werden. 
as Schiff iſt als dreimaſtiger Schooner geta⸗ 


Bre e eee eee 
Tiefe von der Oberkante des Gar⸗ 
niers dis unter Deck.. . 15 „ 3 „ 
Diameter des Cylinders 31 
. . 241 „ 
mdrehungen in der Minute bisher 56, in Folge 
der verbeſſerten Schraube wahrſcheinlich 10 mehr. 

Die Koſten der gerichtlichen Uebertragung des 
Beſitzlitels übernimmt der Käufer. Jeder Bieter hat 
eine Caution von AZ 3000 zu hinterlegen. 

Der Schlußtermin der Auktion findet ſelbigen 
Tages, Abends 6 Uhr, im Auktionslokale ſtatt. Der 
du lag erfolgt Breitag, den 19. Juli, Mittags 

2 Uhr, und es bleibt der Meiſtbietende bis dahin 
an ſein Gebot gebunden. 

Jegliche uskunft ertheilt auf Befragen der 
Unterzeichnete. ö 

nzig, den 20. Juni 1861. 
p. p. Danziger Rhederei⸗Alttien⸗Geſellſchaft 8 
[5248] John Gibsone: 


— 


.e.e ee» 


mee; 


[5211] 


[5206] 


— —— —ü— — f—äF——ĩ —— ————à—ä— 


ur 2˙½ Thaler pr. Cour. 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu der am 8. und 9. Juli ſtatt⸗ 
findenden Ziehung der aro en, 


baar in Vereinsſilber⸗Thalern dur 
welches überhaupt Ziehungsliſten und P 
wenden an 


Danzi 
A. I. Schraubendampfer — 2; 2 


[4916] 


Dampfbootgelegenheit für Paſſagiere 
von Swinemünde nach Lübeck 


mit den Räderdampfern „Hanſa“ und 4 und 
Lübeck“ jeden e 

münde. Paſſage⸗Preis I. Caj j 
auf Deck 3 As pro Perſon excl. 
Nähere Auskunft ertheilen 
C. F. Thomsen 
in Swinemünde. in Stettin, Frauenſtr. 11/12. 


Neue Matjes⸗Heringe 


von porzüglicher Qualität in Yıs, ½ und einzeln 
ratet Ji. (l. lerer. Portland- Cement 


Geaichte gusseiserne Gewichte 


empfiehlt zu herabgesetzten Preisen t 


Ein Apothekerlehrling l 
kann unter günſligen Bedingungen zum 1. October yerlaufe, um damit zu räumen, 


zur Fl. 1 5 genſchauer. 
€ W. H. Schubert, Ing . 12 1334,10, 15,4% W. file; bezogen, bühige Luft 


Fatentirte Volta-electrische 
Metallbürste. 


Kai eure wir die Herren Carl Treitschke & Co. in Danzig als General-Depo⸗ 
itaire für 


die Provinzen Oſt⸗ u. Weſtpreußen und 
das Kaiſerreich Nußland 


eingeſetzt, erlauben wir uns gleichzeitig dieſe neue und wichtige Erfindung im Gebiete der 
mediciniſchen Electrieität, welche bereits von der geſammten deutſchen und franzöſiſchen Preſſe 
mit lebhafter Theilnahme begrüßt worden, dem betreffenden intereſſirenden Publikum ange⸗ 
legentlichſt zu empfehlen. 8 151 

Für den hohen Werth, ſowohl in Bezug auf die praktiſche Wirkung, als die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſes portativen und angenehmen Heil⸗Inſtruments genügt die Roi 
daß der größte der lebenden Electrotherapeuten und der wiſſenſchaftliche Begründer der elek⸗ 
triſchen Kur⸗Methode, der 


Herr Dr. Duchenne de Boulogne zu Paris 


dieſer neuen man feine beſondere Anerkennung hat zu Theil werden laſſen. a 
Das Nähere für Aerzte und Heilungsſuchende bringt die Broſchüre des geſchätzten hie⸗ 


ſigen Arztes, 4 
Herrn Dr. med. Moritz Bernhard. 


Berlin, im Juni 1861. 1 
Julius Imme & Co. 


60/63 Oranienburger Straße. 

Auf Vorſtehendes höflichſt Bezug nehmend, werden wir die von uns zu errichtenden 
Depots, wobei wir ane Anfragen um Errichtung derſelben, unter Angabe der Geſchafts⸗ 
branche, gern berüdfichtigen, baldigſt bekannt machen. a x 

nzwiſchen find wir bereit, einen Jeden durch den Augenſchein von dem Vorhandenſein 
des electriſchen Stromes in der Metallbürſte in unſerem Comptoire 
Hundegasse No. 24 parterre, b 
zu überzeugen und iſt der Preis eines jeden Exemplars für ganz Deutſchland auf 4 Thlr. 


pr. Court. feſtgeſetzt. e r 
Kan, wir nunmehr den Verkauf für Danzig eröffnen, zeigen wir hiermit ganz er⸗ 


gebenſt an, daß die Volta-electrische Metallbürste in unſerem General Depot und in 


dem Depot des 
Herrn Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


Carl Treitschke & Co., 


zu haben iſt. 


1 


Nur 


Braunschweiger Staats-Gewinne-Verlooſung, 


welche letztere in ihre Geſammtheit 15500 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev Xtr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, 2500, 
2000, 1500, 1000. — (Ganze Looſe koſten 10 Thlr. und halbe 5 Thlr.) Die Gewinne werden 


8 Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezablt, 
ane gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct zu 


Stirn & Greim in Frankfurt a/. 


Den Sten und Iten Juli d. J. 


beginnt die Ziehung 2ter Abtheilung der vom Staate garantirten 51ſten Braunſchweigiſchen Prämien⸗ 
Ziehung, welche in 6 Abtheilungen eingetheilt iſt. 
Die größte Prämie iſt event. 


Court., 


0,000 Thlr. Pr. 


13 60,00, 1 40,00, 14 20,000, 1 1% % % 115000, 6% % % % 00, 


IA 2500, 3A 2000, 5 à 1500, 5 a 1200, 35 4 1000, 45 


45 a a 2 
u dieſer hoͤchſt vortbeilhaften Ziehung empfehle ich ganze Loofe a 10 Thlr., halbe Looſe a 8 Thlr. 


und 5 


bezahlt. 
Auswärtige mit Rimeſſen verſehene Aufträge führe 
ten die amtlichen Ziehungsliſten und Pläne gratis. 


a 25 Thlr. Pr. Court. 


ie Gewinne werden baar in Pr. Thalern oder Kaſſenſcheinen in allen Städten Deutſchlands aus⸗ 
prompt aus und ſende den geehrten Intereſſen⸗ 


Haarburger & Co in Hamburg. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 


g— Stettin 


Capt. C. Parlitz. 


Abgang von Neufahrwaſſer Ei 8 16. u. 26. 1 0 Be 4 
jeden Monats. or⸗ Es müssen in dieser Haup:-Ziebung weit 
„ Stettin am ., 11. u. 21. jed. Mon. gens. 3 
Cajutsplatz & 3, Dedplap Re. 1}. x 19 500,000 Thaler Pr. Urt. 


Ferdinand Prowe in Danzig. sicher gewonnen werden. 
Original-Antheil.gcheine kosten 

4 7 Pr. Crt, Aufträge, mit Rimessen 
versehen oder gegen Posteinzahlung wer- 
den, wenn sie vor dem 8. Juli ein- 
treffen, prompt besorgt, nach dieser Zeit 
jedoch nur, so weit der Vorrath reicht. 

Amtliche Ziehungslisten und Gewinne 
erſolgen pünktlich. 


Lipstadt & Co, 


Banquiers in Hamburg, 


(Hamburg) 

orgen von Swine⸗ 
6 A, II. Caj. 4 , 
ekoͤſtigung. 


Stettiner 


eyer. 


Fleischergasse No. 62. 
Eine Partie 


feinen franzöſiſchen Champagner 


14992 


C. D. Kaemmerer. I 


auch ſchon früher placirt werden heim 
th. Helm, Heil. Geiſtgaſſe No. 25. 


5 


| Leut und Verlag ven M. W. Aalemanz in Taralg. 


‚KStaats- Öewinn-Verloofung. 


As 
ERBE TIERE 
— ber anerkannt vorzügliche 


| ist in Danzig nur allein zu kaufen bei 


J. Rob! Reichenberg, 
2 


Den 8. und 9. Juli c. 


findet die Ziehung zweiter Abtheilung der vom 
Staate garantirten 51. Braunschweiger Prämien- 
ziehung, welche in noch 5 Abtheilungen einge- 
theilt ist, statt, 

Die grösste Prämie beträgt ev. 


100,000 Chlt. Pr. Crt. 


12 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 
1 à 10,000, 13 3000, 5 à 4000, 
la 3000, 1 à 2500, 3& 2000, 
5a 1500, 4 4 1200, 34 4 1000, 
5a 300, 4a 400, 5A 300, 
64 a 200, 122 à 100, 220 à 30 und 


ca. 9600 A 40 Thlr. Pr. Crt. 

Zu dieser höchst vortheilhaften Prämienzie- 
hung empfiehlt der ergebenst Unterzeichnete Ori- 
ginal-Actien zu folgenden Preisen: 

ganze A 10 Thaler Preuss, Ort. 
halbe à > 50 9 ” 
viertel à =; 5 55 * 

Aufträge werden gegen Einsendung des Betra- 
ges oder gegen Postvorschuss auf das prompteste 
ausgeführt und nach Ziehung die amtlichen Listen 
sofort zugesandt, 


B. Silberberg, 


x gr. Bleichen No. 54, 
_ [5122] _  MANBURG. 
Ein Flügel-Fortepiano mit 6 Octaven it zu ver 
kaufen Langenmarkt No. 33, 

an EE 0,33 323 IRHTERTIO 
Ein Gut, nur mit gutem Boden 
me und in der Nähe 33 Eiſenbahn, 
wird geſucht durch den Agenten 
F. Linde in Marienwerden. 
—— — m 


Ein junger Mann, der mit Pferden umzugeben 
weiß, ſucht eine Stelle als Kutſcher oder Bedienter. 
Näheres Junkergaſſe 7, Zimmer No. 2. 5230] 


Ein militärfr. Wirthſchafts⸗Inſpector, der auf 
größeren Gütern conditionirt, jetzt zuletzt 11 Jahre 
ununterbr. ein gr. Gut ſelbſtſtändig bewirthſchaftet, 
u. dem die beiten Empfehlungen zur S ite fteben, 
ſucht zum 1. Juli oder I. Auguſt eine Stelle. Die 

errn Alex. Prina u. Co. in Danzig werden die 
üte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Zu einem in Königsberg beſtehenden 
Deſtillations-Geſchäft 
wird als Theilnebmer ein junger Mann, der die⸗ 
ſem Fache gewachſen u. auch einige Mittel befigt, 
geſucht. Näheres ertheilt die Expedition d. Ztg. 


Lin Uprmachergebilfe findet bei einem Gebalt 
von 25—30 3%. jofort Bejhäftigung bei 


. Hippel, 
Königsberg, Vordere Vorſtadt 26. 
Ein erfahrener Wirihſchafts⸗Inſpector, der ber 
reits ſelbſtſtändig einer Wirthſchaft vorgeſtanden, 


ucht eine Stelle. Gef. Offerten werden unter J. A. 
5260 durch d. Expedition d. Zeitung erbeten. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector in mittleren Jahren, 
noch im Dienſt, beſtens empfohlen, ſucht ſofort eine 
Stellung, Adreſſen bittet abzugeben sub.-Litt. II. J. 


Ta” 
„Ein junger Mann aus guter Familie und 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen, kann in 
meiner Apotheke ſofort oder zum 1. Juli als 
Lehrling placirt werden. 

ffmaun, 


W. Ho 
— T———ñ—ͤ 
Ein ordentl. kraft. Haus⸗ 
knecht melde ſich Langgaſſe 10. 
Turn- und Fecht-Verein. 


Turn-Uebungen: Montag und Donnersta 
Abends von 215 Uhr. . 3 4 
Fecht- Uebungen: Mittwoch, Morgens von 
6s und Sonnabend, Abends von 23—9 Uhr. 
Anmeldungen werden im Uebungslocale auf 
dem Stadthofe in der Uebungszeit angenommen, 
Der Vorstand, 


IV. 6.0.0, — 2. 8. I. — 2 J. 5. 
Angekommene Fremde. 


. Am 25. Juni. 

Englisches Haus: Reg. Präſident Graf zu Eu⸗ 
lenberg n. Fam. a. Marienwerder. General a. 
D. v. Brunner a. Lesniau. Oberſtlieutenant Wolff 
a. Berlin. Rittergutsbeſitzer v. Kaſſ a. Lantau. 
Kaufl. Gottſchalk n. Gem. a. Copenhagen, Mathias 
a. Hamburg, Meyer a. Offenbach, Willmer a, 

ittau, Behrendt a. Berlin, Preuſſ a. Dirſchau, 
tte a. Ganſee. Frau Oberſt v. Rohr a. Danziz. 
Frau Gen. Landſchafts Direct. v. Rabe a. Lesniau. 

Hotel de Berlin: Gutsbeſ. Janzen a. Spangan, 
Rittergtsbeſ. Bieberſtädt a. Lobſens. Kaufl. Kuſche 
a. Aachen, Jungbrod a. Stettin, Mendelſohn, 
Birnholtz u. Dberföriter v. Chamiſſo a. Berlin, 

Hötel de Thorn: dane gu. v. Kaminski a. 
Terespol, i oldberg. Gutsb. Hahn 
a. NE Kaufl. Mövius u. Lechnanſing 
.a. Fürſtenberg, Wendenburg a. Gladbach. Frau 
Gutsbeſ. Bulke a. Güttland. | 

Walters Hotel: Lieut. Dähling a. Putzig. Kfm. 
Barth a. Lauf. 

Schmelzer's Hotel: Raufl. Oelsner a. Hamburg, 
Richter a. Magdeburg, 3 a. Stettin, Brau⸗ 


U 


müller a. Berlin. Gutsbeſ. Krauſe a. Birglau. 
Deutsches Haus: Hofbeſ. Bartäfe a. — 
Oekonom C Hendeſſ a. Sobbowig. Bädermitr. 
dean Huge dice Rentier ag a, ng 
e eſ Richteberg a. Inowraclaw. Kau 
Krüger a. Elsnitz. 8 = 
—— — ann 


Meteorologiſche Beobacht 
8 eee. han 


2 S Therm. 
2 4 i j 
5 E N en Wind mat Wetter. 
II aten n. x. 2 


2445 338,98 15,3 W. mäßig, ganz bezogen, trübe. 
25| 8 334,05 14,0 WSW. mäßig; bezogen, Re 
er 


